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Erscheint täglich
urit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
^c-mmer- und Winterfahrplanjenach Inkrafttreten.
_ Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerci in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Amahme bis9 Uhr vormittags des Erfcheinungstages

Bezugspreis i 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postausschlag oder Bringerlohn

Einrüchungsgebfibr : 15 Pfg.
die 6gcspaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 nnn breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.
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HmtlicDcr Ccil.
. Betanntmachung.

cci[ ftmg de- »och verfügbaren ausgcbildcten Landsturnies
der Infanterie und Jäger.

4 Uh Montag, den 21. September 1914, vormittags
iW *’ haben sich auf dem städtischen Viehmarktplah in

ih'utüche bis jetzt nicht eingestellten ausgebildeten
botz 2ifiziere und Mannschaften de- Landsturms II. Aufge-
ttef. die nur garnisondienstfähigen der Reserve, Land-
M - ."ud II. Aufgebots und die geübten Ersatzreservisten
^lltoN?^ "Eerie zur Einstellung in das Landsturm-Erfatz-
^ast 0" Limburg zu melden. LandsturMpflichtige Mann-
sW welche als Krankenträger ausgebildet sind, hüben
sijfjgô talls zu stellen. Die noch vorhandenen fetddienst-

Mannschaften der Reserve, Landwehr I. und II.
haben besonderen Befehl abzuwartcn.

bereits vor dem 1. August 1914 das 45. Lebens-
(% hat .braucht sich nicht zu stellen. Bon der
Wie Un9 i’"b Terncr  die als seid- und garnisondicnstunfähig

' untauglich ausgemustcrten Mannschaften befreit.
<tufi um  Eestellung- orte Haben die Einberufenen freie Fahrt
^klgs *̂ '9ung der Militärpapiere bezw. ans mündliche

^ !"8, daß sie zum Landsturm eingezvgen sind.
Herren Bürgermeister haben vorstehende Bctannt-

0 sofort mehrmals in ortsüblicher Weise bekannt zu

^'wburg, den 15. September 1914.
Bezirlskomniando.

Ti

toĵ WMs auf die Zeit vom 9. September bis 4. Ok

bie o. e Herbstferien für die Schule in Heringen find auf
vom 14. September bis 4. Oktober und die für

s,„O>kItcr; ' ' ^ - - - -
4i . verlegt.

’^ Irtl̂Ur9» den 14. September 1914.
Der Vorsitzende des Kreisansschnsses.

Betrifft : Haferankauf.
Tie landwirtschaftlicheZentraldarlehnstasse für Deutsch¬

land, Hauptgeschäftsstelle zu Frankfurt a. M., Abteilung Wa¬
renverkehr (Telegrammadresse: „Raiffeisenbank Frankfurt¬
main", Fernsprechanschluß Hansa 892), hat mir mitgcteilt,
das; sic innerhalb der nächsten 5 Tage diesjährigen Hafer
ungefähr zu

22,35 Marl
für 100 Kilogramm netto frei nächstgelegenerBahnstation
lauft.

Ich empfehle den Landwirten des Kreises nochmals drin¬
gend sich innerhalb der einzelnen Gemeinden zu genieinschaft-
iicher Lieferung zusammenzutun, da nur Mengen von min¬
destens 200 Zentner angetanst werden. Rur ganz gesunde
trockene Ware darf geliefert werden. Säcke werden auf Wunsch
sofort von der Zentraldarlehnskasse geliefert.

Einkgleit macht stark.
Limburg, den 15. September 1914.

B ü cht i n g,
Königlicher Landrat.

Bekanntmachung.
Ter Kreisobstbautechniker Deußer wird demnächst fol¬

gende Vorträge über : „Gemüsebau und Obst- und Gemüse-
verwertung während des Krieges" halten.
1. Donnerstag, den 17. d. Mts ., abends 8 Ahr in Elz.
2. Samstag, den 19. d. Mts ., abends 8'ch Uhr in Diet¬

kirchen.
3. Sonntag , den 20. d. Mts ., nachmittags Uhr in Nie¬

derzeuzheim.
4. Sonntag, den 20. d. Mts ., nachmittags5 Uhr in Ober-

zenzheim.
5. Sonntag , den 20. d. Mts ., abends 8Uhr  in Dehrn.

Die Herren Bürgermeister der Vortragsorte werden um
ortsübliche Bekanntmachung ersucht. Hierbei find besonders

die Frauen und Mädchen einzuladcn. Bei der Bekanntmach¬
ung ist das Vortragslokal anzugeben.

Limburg, den 15. September 1914.
Der Vorsitzendedes Kreisausschusfes.

Tie Königliche Kreiskasse hat Anweisung erhalten, die
Entschädigungen für die im Kreise Limburg aus An last der
Mobilmachung angekauften Pferde , Fahrzeuge, Geschirre,
Kraftwagen ufw. auszuzahlen. Tie Auszahlungen finden
an allen Wochentagen, morgens von 8—12 Uh>r und nach¬
mittags von 2—5 Uhr im Kassenlokaleder Königlichen
Kreistasse, Parkstrahe 2 statt. Tie Abhebung bis spätestens
zum 20. d. Mts . ist erwünscht. Diejenigen Personen, welche
die ihnen zustehenden Entschädigungen persönlich hier in Emp¬
fang nehmen wollen, können die Quittungen auf den in
ihren Händen befindlichen Anerkenntnissen hier unterschrei¬
ben; einer Beglaubigung, der Unterschrift durch den Orts-
varstand oder die Polizewerwaltung bedarf es dann nicht.
Solche Personen, welche nicht selbst hier erscheinen sännen,
bezw. die Entschädigungen mit der Post zugesandt haben wol¬
len, müssen die Quittungen in Gegenwart des Ortsvorstandes
oder der Polizei-Verwaltung unterschreiben; die Eigenhändig¬
keit der Unterschrift must dann unter Beidrückung des Siegels
beglaubigt werden.

Bei" denjenigen Personen, welche beim Heere eingctretn
sind, kann die Entschädigung gegen Quittung der Ehefrau,

oder des Vaters oder eines sonstigen beauftragten Ver¬
wandten gezahlt werden; in der Beglaubigung des bescheini¬
genden Beamten ist dann anzugebcn, daß der Qu .ttungsaus-
steller von dem Empfangsberechtigten hierzu beauftragt bezw.
bevollmächtigt war.

Als zählende Kaffe must in der Quittung „Reichskasse"
eingetragen werden; der Sitz der Kasse wird nicht angegeben.

Limburg, den 16. September 1914.
König!. Krciskasse.

Lobe n.

meiden KrieMaM.
_ Gute Zuversicht!

$et fl Co&Cä  Hauptquartier,  15 . Scpt . (A mtli  ch.)
Wj «T dem rechten Flügel de- Westheeres seit zwei Tagen

.Cn*)e  Kampf hat sich heute ans die »ach Osten
4tb Armeen bis n a ch V e r d u n heran  a n s-
Mb ts  ’ M*• An einigen Stellen des ausgedehntenKamvf-

ttoteo bisher Teilerfolge der deutschen Waffen zu
Im übrigen steht die Schlacht noch.

m Die Franzosen inr Dunkeln.
KJ* 1’? , 15. Scptbr . Rach dem „Journal " sind die
I 2 über die Absichten der Armee des Kronprinzen

ln- Cie könne der Angelpunkt einer allgemeinen
J 0t ben "ach Rordosten fein, sie könne sich aber auch nach

Zurückziehen.

^ Ein Todesritt englischer Reiter.
|/° etet 1 ' n' 15- Septbr . In einem, die Vernichtung
J;u9u{t , 9 lischer Kavalleriebrigaden  am 24.
y} „Dnn *̂n Mons und Valenciennes schildernden Bericht

Mail " heistt es : Eine Zeitlang ging alles gut.
ib ne" fi Artilleriefeuer leerte nur wenige Sättel . Schon

deutschen Geschütze zu schweigen und wir rücken
Mest j Me des Feindes. Plötzlich, kommt die Tragödie.
Lüttst .das Antlitz der heranstürmenden britischen Ka-
K̂ etis 2n° Ynen  die Teutschen ein mörderisches Feuer. We¬
idete den Maschinengewehre waren verborgen gewesen. Es
C ®15q "Tod  auf unsere Reiter auf eine Entfernung von

Meter . Niemand hatte eine Ahnung von diesen
^te ^ ^ **" ĥven gehabt. Das Ergebnis war . v er-

h jjj }[MzssßsyMtzen.
"“t h«,.° ^c5 H a u v t a u a r t i e r. 15. Seat . <Mmt l i ch.)

"iE,t

bfi,! ^ 5 Hauptquartier.  15 . Scpt.
S{ b wichen

■' tn6Kl'0 nach abgeschlossener Verfolgvng. — In

(Almt l i ch.)

% Kriegsschauplatz ordnet sich die Armee

""'breitete Gerüchte über drohende Gefahr sind
mündet.

V tufi‘W|e Eingeständnis der Niederlage.
S IN -“ l1 \^ - Septbr . Nach einer Meldung des „Berl.
ist Aflĝ ^ Vbt eine russische amtliche  M e l d u i'̂ g

Aussen in Ostvreusten zu. Me besagt: Am
beu , er wurde eine überwältigende Bewegung

V " des Truppen  gegen den linken Flügel der
"̂ an,M*"" als Rennenkampf bekannt. Diese Bewe-

■4 ^"9enhtL bfe 11 i fcsich , zurückzuziehen.  Im
"Üsch^, B? unternahmen die Russen zur Beseitigung

' Offensive aktive Operationen, aber dann stellte

Der Krieg.
sich heraus, datz sie sich einem übermächtigen Gegner gegen¬
über befanden; an jene r Front dauert der Kampf
n o ch a n.

Berlin.  14 . Scptbr . (Amtlich .) Gegenüber einem
hier auftrctenden Gerücht, daß in Königsberg  und den
benachbarten Gebieten Ostpreußens die Cholera ausgc-
brachen sei,  ist von zuständiger Seite festgcstellt worden,
daß bis jetzt weder in der Stadt noch im Regierungsbezirk
Königsberg Fälle von Cholera vorgekommcn sind. Auch in
den an den Bezirk  M e in el g r en z en den r u s s i schcn
Gebieten herrscht keine Cholera.

Poincards verleumderische Ausrede.
Berlin,  15 . Septbr . Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung"  schreibt , Poincaree solle in einem
Telegramm an den Präsidenten Wilson die Behauptung
gewagt haben, es sei Deutschland gewesen, das von Kriegs-
anfang Dum-Dum-Kugeln verwendete. Solche verleumde¬
rische Ausrede könnte die in dem Telegramm des Kaisers an
den Präsidenten Wilson enthaltenen Feststellungen nicht ent-
krästenj. Poincaree müstte den Beweis für feine Behaup¬
tungen schuldig bleiben. Deutschland hat der Presse, wie
den neutralen Staaten sein Beweismaterial in Gestalt von
bei französischen Soldaten gefundenen, in französischen Festun¬
gen beschlagnahmten verbotenen Geschossen zur Verfügung
gestellt, dagegen hilft kein Leugnen.

Der Prorest de- Norwegers Stal.
Kristiania,  14 . Septbr . Ter norwegische Gelehrte

Hanris Aal ' veröffentlicht, wie schon kurz gemeldet wurde,
an der Spitze des „Dagblad ", das der Regierung nahe steht,
einen flammenden Protest gegen die  im Auslands
verbreiteten falschen Beschuldigungen über
Deutschland.  Er beweist, datz während des Buren-
kr i e g es der Zar dem deutschen Kaiser v o r ge¬
schlagen  habe , das entblößte England anzugreifen, was der
Kaiser ablehnte, ebenso, daß Deutschland während
des japanischen Krie ges  Rußland nicht in den Rücken
fiel, sondern Rußland zu einem ehrenvollen Frie¬
den verhalf.  Hätte der Kaiser gewollt, hätte .Deutsch¬
land damals dem Zarenreiche den Todesstoß gegeben. Aal
zitiert eine Rede des Kaisers vom 22. llltürz 1905 in Bremen.
Jetzt sei Deutschland der Krieg aufgezwungen, jeder recht¬
lich Denkende könnte das in allen Dokumenten Nachlesen,
Rußland, England und' Frankreich, standen fertig da und
wollten den Krieg. Frankreich und Rußland überschritten
schoi! vor der Kriegserklärung die Grenze. Belgien schloß
mit Frankreich einen Vertrag . Das Auftreten Deutschlands
gegen Belgien sei völkerrechtlich berechtigt. Aal schließt: In
den letzten 44 Jahren war kein Land so abgeneigt gegen
den Kriea mit anderen zivilisierten Nationen, sich so .klar
darüber, ' hoch seine Eroberungen auf den Kulturfeldern mit
geistigen Waffen und nicht auf geographischem Gebiet mit
dem Schwert erfolgen würden oder so sich seiner Verant¬

wortung in der Politik bewußt wie Deutschland. Will man
auf dessen Rüstungen Hinweisen, so braucht man nur zu ant¬
worten, Deutschland hat keinen Pfennig und keine Ererzier-
stunde zu viel angewandt. — Der Inhalt des Artikels ist,
daß D eu tfchl and in der N o tw eh r handelte;  feine
Sachs sei gerecht. Jeder rechtlich Denkende müßte dies laut
vor aller Welt bekennen.

Ein Llufstnnv in Indien.
Kopenhagen,  15 . Scptbr . Auf die Mitteilung des

hiesigen deutschen Gesandten, wonach laut Bericht des deut¬
schen Botschafters in Peking ein Aufstand in Indien
herrsche, zu dessen Niederwerfung England japanische Hilfe
unter Zusage erheblicher Vorteile erbat, während indische
Truppen zur Beruhigung Aegyptens entsandt würden, er¬
widert der hiesige englische Gesandte,  daß indische
Truppen wohlbehalten in Aegypten angetommen und die
Gerüchte von einer Revolution in Indien unbegründet seien,
da die Loyalität der indischen Fürsten bezeugt sei. Auf
die japanischen Truppentransporte nach Indien geht der
englische Gesandte hingegen überhaupt nicht ein, auch ver¬
sucht er kei n e a u f kl ü r e n d e B e g r ü n d u n g des Trans¬
portes indischer Truppen nach Aegypten.

England verkauft sich an Japan.
Amsterdam,  15 . Septbr . Das angesehene „Alge-

meen Handelsblad" gibt folgendes als offizielles C o m -
m u n i q u e der d eu t s,chen Gesandtschaft  im Haag
bekannt: Die deutsche Gesandtschaft in Peking teilt amtlich
mit : „Japan bestätigt offiziell der chinesischen Regierung
den Ausbruch einer Revolution in Indien . Japan , durch
England um militärischen Beistand ersucht, hat Hilfe zuge¬
sagt, aber unter schweren Bedingungen : freie Einw an¬
der u n g in den b r i t i sche n B e si tzu n g en a m i= t i 11e n
Ozean,  eine Anleihe von 200 Millionen Dollar und freie
Hand in China.  England hat diese Bedingungen
...angenommen ." (Frkftr . Ztg .)

Ein Kamps in der Lnft.
Ueber einen Kampf in den Lüften, den erlauf seiner Tour

zu überstehen hatte, erzählt ein deutscher Flieger, wie wir
dem „Nieuwe Rotterdamfche Courant " entnehmen, folgen¬
des : Ich hatte den Auftrag bekommen, die Stellungen der
englisch-französischen Truppen nach der englischen Niederlage
bei Mons festzustellen. Ein Offizier ging als Beobachter mit.
Wir flogen zuerst in südlicher Richtung die Hauptstraße

! nach Paris entlang, die durch einen prächtigen Wald führt,
in dem etwa 40 000 Einwohner aus dieser Gegend Zuflucht
gesucht haben. Nach einem etwa einstündigen Fluge, bei dem
wir feststelleu konnten, daß die Engländer sich zurückzogen
— wir sahen noch etwa 100 verlassene Antos nicht allzu ent¬
fernt von der Stelle , wo die französische Artillerie gemeinsam
mit der englischen Infanterie eine neue Stellung einnahm —.
machte der Beobachlungsoffizier eine Skizze, und wir kehr¬
ten um. In diesem Augenblick erblickte ich etwa 300 Meter
über mir einen Brtstol-Doppeldecker, der uns verfolgte. Wir
befanden uns in etwa 1600 Meter Höhe. Da mein Ein-



decker eine geringere Schnelligkeit besaß, als der Bristol , holte
er uns bald ein. Vergebens machte ich den Versuch, über den
Feind zu kommen ; es gelang mir aber nicht. Im Gegenteil,
der Bristol hielt sich immer genau über uns . Mein Gott,
wann wird die Bombe , die wir jeden Augenblick erwarteten,
auf uns einschlagen ! Der Doppeldecker lieh sich weiter und
weiter herab und war noch kaum 150 Meter über uns . Wir
hatten das Gefühl , das ein Vogel haben muh , wenn der
Falke über ihm schwebt. Wir glaubten , dah der Feind
näher herankam , um ein sicheres Ziel für seine Bombe zu
haben . Wir zogen unsere Repetierpistolen und begannen zu
schießen. Es war pns inzwischen glücklicherweise klar ge¬
worden , dah der Engländer keine Bomben besah oder dah
er sie nicht vorn aus seinem Flugzeug werfen konnte, da
Motor und Propeller vorn angebracht waren . Es war ein
entsetzlich aufregender Moment . Der Zweidecker war noch
weiter gesunken, und jetzt begann das Gefecht auf beiden
Seiten . Beobachter und Führer des Doppeldeckers eröff-
neten ihr Feuer , als wir in gleicher Hohe in etwa 150 Meter
Abstand flogen . Offenbar hatten sie nur Pistolen und wag¬
ten nicht näher zu kommen, aus Angst , dah wir unserseits
mit Bomben werfen könnten . Minute auf Minute verlief.
Es schienen uns Stunden . Ich hatte das Gefühl , dah meine
Maschine ermatte , und glaubte jeden Augenblick, mein Ende
sei gekommen. Das dauerte eine halbe Stunde . Dann stieh
mich mein Beobachter an die Schulter und zeigte mir , etwa
300 Meter höher , einen kleinen französischen Bleriot , der
in rasender Fahrt heransauste , um dem Bristol -Doppeldecker
beizustehen. In Kreisen fuhr er um uns herum , und die Ku¬
geln pfiffen uns um die Ohren . Aber da hörten wir
plötzlich in das Knattern des Motors Kanonenschüsse. Wir
waren über den deutschen Truppen angelangt , die den Ble¬
riot und Bristol beschossen.

Die erste Lnzyllila Benedikt- XV.
Tie bereits erwähnte Kundgebung Benedikts  XV.

ist die erste Enzyklika des neuen Papstes und ist fast ganz
dem gegenwärtigen Kriege gewidmet . Ter Papst führt darin
zunächst aus , dah seine Person hinter seiner hehren Auf¬
gabe zurückstehe; er erklärt sodann , er zweifle nicht an der
göttlichen Güte , die ihm nach Auferlegung dieser so drücken¬
den Last auch den nötigen Mut und Stärke verleihen werde.
Ter Papst  drückt hierauf sein Entsetzen und  seinen
Kummer  aus , die er empfinde beim Anblick des
s chr e ckl i che n S cha u sp i e ls des Krieges  und an¬
gesichts dessen, 4>>ah ein großer Teil von Europa mit Feuer
und Schwert verheert und von Christenblut gerötet werde.
Er wendet sich mit väterlicher Liebe an alle seine Kinder und
erklärt , nichts unterlassen zu wollen , was das Ende dieses
Unglücks herbeiführen könne. Wie schon Pius X. emp¬
fiehlt der Papst allen Söhnen der Kirche, besonders denen,
welche die Weihen empfangen haben , Gott in Kirche und
Haus iu Gebeten anzurufen , auf daß der Krieg ein Ende
nehme . Die Enzyklika schließt: „Wir wollen diejenigen , welche
die Völker regieren , bitten und beschwören, dah sie alle
ihre Streitigkeiten beilegen zum Wohl der menschlichen Ge¬
sellschaft. Mögen sie bedenken, dah schon zu viel Trauer und
Elend das Leben der Sterblichen begleitet , als dah es not¬
wendig wäre , noch mehr Trauer und Leid hinzuzufügen . Mö¬
gen sie bedenken, dah der Trümmer und des vergossenen Blu¬
tes bereits genug sind, und mögen sie sich beeilen, Friedens¬
verhandlungen einzuleiten und sich die Hand zu reichen. Wenn
sie das tun , wird Gott sie und ihre Völker reich belohnen.
Sie mögen endlich wissen, dah dies dem Papste sehr an¬
genehm und sehr erwünscht wäre , da er während dieser
großen Verwirrung der Dinge sich den größten Schwierig¬
keiten auch in der Ausübung seines apostolischen Amtes
gegenübersieht . Die Enzyklika trägt das Datum des 8. Sep¬
tember , des Festtages von Mariä Geburt.

Jkichilkt die ftifpnleslp!

Patronen beschäftigte . Es hätten sich auch in einer Rum - vielleicht zur Herabsetzung der Zeichnungen freudigen Anlaß

Tum -Tum -Geschosse iu französischem Besitz.
Ein Eingeständnis.

Ein hoher französischer Offizier hat dem Pariser Kor¬
respondenten der „Tijd " , des großen holländischen Katho¬
likenblattes , folgende Mitteilung gemacht. Er sagte , das
Gerede über die Verwendung von Dum -Dum -Kugeln sei
vermutlich dadurch entstanden , daß ein Stabsoffizier in der
Festung Longwy sich mit Studien über die Anfertigung neuer

pelkammer auf der Festung noch einige Kisten ausgehöhlter
Kugeln befunden , die aus der Zeit stammten , als diese noch
nicht durch die Haager Friedenskonferenz verboten waren,
und die man später durch maschinelle Umfeilung brauchbar
zu machen versucht habe . Es fei Möglich, daß einige Schach¬
teln verbotener Patronen unabsichtlich ( !) an die franzö¬
sischen Infanteristen verteilt ( !) worden seien, aber von einer
regelrechten Fabrikation der Dum -Dum -Kugeln könne nicht
die Rede sein. In dieser Erklärung wird zum ersten Mal das
Vorhandensein von Dum -Dum -Kugeln in französischem Besitz
zugegeben. Abgesehen davon , daß es eine sehr merkwür¬
dige „Rumpelkammer " sein muh , aus der im Kriegsfall Mu¬
nition geholt und an die Truppen verteilt wird , ist es natür¬
lich einfach lächerlich, dah man uns vormachen will , die Fran¬
zosen hätten in ihren Magazinen 16 Jahre lang Patronen
ausgehoben , die wegen des Haager Verbots ausrangiert wor¬
den waren . Der Beschluß der Haager Konferenz stammt
nämlich aus "dem Jahre 1899 . Für welchen Zweck und
für welchen Gegner hat man die Dum -Dum -Geschosse auf¬
bewahrt ? — Der Gefahr , so rasch Lügen gestraft zu wer¬
den , hätte sich Herr Poincare wirklich nicht aussetzen sollen.

Die Kriegsanleihe.
Berlin,  14 . Septbr . Die Zeichnungen a u f d i e

Krie gsanleihen gehen weiter außerordent¬
lich stark ein , namentlich aus kleinen Kreisen,
die sich i n g e r a d ez u e r h e bender Weise betei¬
ligen . Bei den Sparkassen  werden massenhaft Ein¬
lagebücher in Reichsanleihen konvertiert . Wie verlautet , hat
das Bankhaus Mendelssohn u . Co. zunächst 15 Millionen
gezeichnet, und zwar in Schatzanweisungen und fester Anleihe.
Tie Versicherungs -Gesellschaft Wilhelma in Magdeburg hat
6 Millionen gezeichnet. Der Provinzialverband von Schle¬
sien und die Schlesische Landesoersicherungsanstalt werden
nach der „ Schles. Ztg ." je 15 Millionen  zeichnen . Auch
die Schlesische Landschaft wird aus ihrem Vermögen sich
an der Kriegsanleihe beteiligen ; zur Beschlußfassung hierüber
hat die Generallandschaftsdirektion den Engeren Ausschuß
aus den 18. September einberufen . (Frkftr . Ztg .)

Wien, 14 . Septbr . In einer Besprechung der deutschen
Kriegsanleihen schreibt die „ Montags -Revue " : „Deutschland
emittiert Reichsschatzanweisungen mit durchschnittlich fünfjäh¬
riger Laufzeit und eine für die nächsten zehn Jahre unkünd¬
bare fünfprozentige Reichsanleihe , deren Gesamtbetrag nicht
festgesetzt ist, weil die deutsche Reichsregierung den Zeichnern
den Vorteil der Zuteilung des .ganzen subskribierten Betrages
erschließen will und zugleich von dem Gedanken geleitet ist,
die ihr vom Reichstage bewilligte Summe von fünf Milliar¬
den möglichst in einem solchen Umfange zu erhalten , daß
sie zu einer zweiten Finanzoperation so bald keine Veranlas¬
sung mehr hat . Bei der im ganzen Reiche herrschenden, durch
die verblüffend rasch aufeinander folgenden Siege auf bei¬
den Kriegsschauplätzen aufs höchste gesteigerten Begeisterung
ist diese Voraussetzung umso berechtigter , als sowohl der
Emissionskurs und die daraus sich ergebende Verzinsung .wie
auch die Einzühlungsbedingüngen in beiden Füllen so günstig
sind, als es hie Umstände überhaupt zulassen.
Das Deutsche Reich  findet bei dem sorgsam rechnenden
Kapital volle Würdigung seiner inneren Kraft,
während die Zerrüttung Frankreichs und die
ungeheure Größe der Opfer,  welche diesem unglück¬
lichen Lande am Schlüsse des Krieges noch b e v o r' st ehe n,
vom Kapital ebenso deutlich church den Uebernahmek 'urs der
französischen 'Anleihen „g e Te n n 3 e ich net w erde n. Mas
England  betrifft , so erwägt das Kapital die außeror¬
dentlichen Einbußen , welche Englands Handel schon jetzt er¬
leidet , die aber , wenn die Würfel ungünstig für das Jn-
felreich fallen , ins völlig Unabsehbare wachsen müssen. Ter
Begebungskurs der Anleihen der drei Reiche rückt, ihre Eri-
ftenzbedingungen in den Vordergrund . Dabei muß das
Deutsche  R e i ch naturgemäß als das be st fundierte
unter ihnen erkannt werden . So spricht auch das Kapital
zu der ganzen Welt . Die Regierung des Deutschen Reiches
wendet sich direkt an die Bevölkerung . Der Staatkämpft
für seine eigene Ehre und Existenz,  die auch die
Ehre u nd Eristenz des deutschen Volkes sind. Also soll dieses
deutsche Volt aus seinen eigensten Taschen die Mittel dafür
aufbringen . Es wird diesen V e r tr au en so e w e is
d es Reiches glänzend rechtfertigen.  Dem Reich
werden ungezählte Milliarden angeboten werden ; man wird

Andrang zur „l r 9
Z °>

haben?
Berlin,  14 . Septbr . Der

nung der deutschen Kriegsanleihen war  ,
an der Berliner Sparkasse und deren Zweigstellen uugen^
groß.  Vielfach stockte der Betrieb längere Zeit , ©e« j(
nicht möglich war , das Publikum so schnell abzufertigen.
es verlangt wurde . Bei der städtischen Sparkasse nun
zeitweilig Hilfskräfte eingestellt werden.

Berlin,  15 . Septbr . Der Zentra lverband H,
deutschen B ank - und Baukiergewerb e s e r
einen A ufr u f zu Gunsten der K r i eg s anle v)
Darin heißt es : Die Bedingungen sind so gestaltet , daß
einzelnen wahrlich kein Opfer zugemutet wird . Was
Vaterland verlangt , ist nur Vertrauen , Vertrauen aul I «j,
Zukunft , für welche Tausende der Unseren auf den 'sch , ,
feldern bluten , Vertrauen auf den Sieg unserer guten ^ ’
deren Niedergang Vernichtung alles dessen bedeuten •
was unsere Arbeit zu schaffen vermochte. Der Verband r ,

-- -- - {n  vaterlänw ^ .feit nicht, daß die Berufsgenossen , die sich __
Gesinnung von keinem Staate je haben übertreffen lassem ^
Vertrauen auf die Zukunft in ernster Stunde bewâ ,
und auch von denjenigen fordern werden , welche ihren -
bei Verwaltung ihres Vermögens einzuholen gewohnt ! ^

Köln.  15 . Septbr . Das erzbischöfliche
ralvikariat  veröffentlicht im Kirchlichen Anzeiger
die Erzdiöz ese Köln  einen Erlaß,  in dem es >m -
teresse unseres Vaterlandes für dringend wünsche
wert und geboten  bezeichnet wird , dah auch die * .^
chengemeinden , Stiftungen usw. sich an derZe ^
nung der Krie gsanleihen nach Kräften .
t eilig e ». Es dürfe vor allem nicht aus dem Auge
sen werden , dah das Gedeihen der Kirchengemeinden
dem Geschicke unseres Vaterlandes unzertrennlich verbunvei

Wiesbaden,  15 . Septbr . In Rücksicht daraus,
es für jedermann als eine patriotische Pflicht zu dein ^.{

d-l
8?

an der Zeichnung aul
beteiligen , hat die Direktion

ist, sich nach Möglichkeit
Kriegsanleihen zu „ , ,
Nassau ! scheu Landesbank Einrichtungen
troffen,  welche eine solche Beteiligung  m ö 9 'ei,
erleichtern soll en.  In erster Linie Jinb es die » v (ij
die in der Lage und berufen sind, bei der Zeichnung
mitzuwirken . Die Nas säuische Spar  käsige
m solchen
ohne daß

Fällen auf die
es irgend eines

Einhaltung
Nachweises

der
bedarf.

Kündigung - ^Auch dak
Zt''
eck'

die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches 1<5.
lein Tag an Zinsen verloren geht . Diejenigen , die zur
nickt über ein Sparguthaben oder über bare Mittel
fügen , solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten y ^
erhalten von der Nassauischen Sparkasse die zur Zew,
nötigen Geldmittel vorgeschossen, wenn sie in der Lage
andere Wertpapiere zu verpfänden . Der Zinssatz m ^
60,0, also soviel, wie bei der Kriegsdarlehenskasse ohne 1
Zuschlag . Bei Verpfändung von Landesbankschuldoer >. j)t
bungen beträgt der Vorzugszinssatz nur 5 l/2o/0. SW ' «»
diesen Füllen die Beleihungsgrenze höher , als bei a>
mündelsicheren Papieren . Die Kriegsanleihen nimmt ^ „I
säuische Landesbank in Verwahrung und
tung (Hinterlegung ) zu den V 0 r zu g s s ä tz en , ^
nur für Landesbankschuldverschreibungen galten . üw ■ ^
Hinterlegung wird der Besitz der Wertpapiere 1° 3 ?i ‘'
gemacht, wie durch Eintrag in das Reichsschuldbucy- 5(r
Zeichnung  aus die Kriegsanleihe kann nicht nur s 5,*
töauptkasse der Nassauischen Landesbank iu § §,r
(Rheinstr . 42) sondern auch b e i säurt l ich eh 2» ,7^»
desbank st eilen prov -isionsfre  i .
jeder seine Pflicht tut . wird die Landesbank in die

erfolg  en-
' Lage lu,

abZÛ lmen , einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe;
llebriqens werden die Landesbank und die -
lasse selb  st, wie schon bekannt gegeben, für H», -
erhebliche Beträge zeichnen.

Camberg,  15 . Septbr . Der Magistrat zel ^ ^
heute aus städtischen Mitteln 12 500 Mark für die K 1 s >»
anleibe  und genehmigte die Eintragung des Bcir
das Staatsschuldbuch , mit Sperrverpflichfung bis
1915 . jjjj,
Aufruf des Hansa -Bundes an seine
glieder zur Zeichnung auf die Kriegsaulel

Berlin,  14 . Septbr . Tie deutsche Kriegsanbft
mit Endfrist vom 19 . September d. Is d^ ' is-
betannt gegebenen Stellen zur Zeichnung aufgelegt,
nicht, wie die vom Jahre 1870 , gleich in den erste' ^
nach dem Kriegsausbruch aufgelegt worden,

etil

etwa Wochen

Die Scbloäsbetrin.
Roman von M . Werder.

14) ( Nachoruck nerboten .)
„Weshalb denn plötzlich diese Eile , wenn ich fragen

darf ? '
„Eile ? Wo ich nun schon seit Monaten warte ! Heute

abend noch muß ich deine Antwort haben , und zwar aus
dem triftigen Grunde , weil de Barlour morgen nach Paris
Zurückkehrt und ich die Angelegenheit mit ihm regeln muß ."

„Und wenn ich dir nun meine Zusage Nicht geben will ?"
Sein Gesicht wurde blaurot vor Wut.
„Tann , das schwöre ich dir , verrate ich dich der stol¬

zen Tochter dieses Hauses . Ganz Deutschland soll wissen,
wer die Gräfin von Tannhagen ist."

Tea hatte inzwischen ihre volle Selbstbeherrschung wie-
dergewonnen . Sie stand auf und trat vom Balkon ins
Zimmer.

„Bitte , lassen Sie mich das Zimmer verlassen, " sagte
sie mil vornehmer Ruhe ; „ ich trage kein Verlangen , Ihre
Unterhaltung mit anzuhören ."

„Ich bin froh , Sie hier zu haben, " entgegnete der Fran¬
zose, ohne Tea den Weg freizugeben . „ Sie sind stolz
aber voll Ehr - und Gerechtigkeitsgefühl ."

Die Gräfin lachte spöttisch auf.
„Das verspricht ja sehr interessant zu werden, " be¬

merkte sie höhnisch.
„Ich wende mich an Sie Mit der Bitte , mir Gerechtig¬

keit widerfahren zu lassen," fuhr Nogent zu Tea _ gewendet mit
vor Erregung zitternden Lippen fort . „Diese Dame ge¬
lobte mir , als wir uns in Paris trafen , feierlichst, mich zu
heiraten , und nun weigert sie sich, ihrem Versprechen nach-
zukommen."

„Und zwar mit aller Entschiedenheit, " warf Valerie
lächelnd ein.

„Sagen Sie , Komteh , ist das ehrlich gegen mich ge¬
handelt ? Ist das gerecht ? Ist das ehrenhaft ? Sie hat
es mir heilig versprochen — alle Vorbereitungen waren ge¬
troffen . Ich sollte unter irgend einem Vorwand hierher¬
kommen, daß es aussehe , als hätte ich mich hier in sie

Ist es in Ord-verliebt , und dann wollten wir heiraten
nung , Paß sie mich jetzt zurückweist?"

„Ich bitte , mich in derartiger Angelegenheit aus dem
Spiele zu lassen. Dazu kann ich gar nichts sagen," ent¬
gegnete Tea.

„Sehr weise geantwortet, " höhnte die Gräfin.
„Sie war bereits als Siebzehnjährige mit mir verlobt,"

fuhr Nogent unbeirrt fort . „ Als sie mit mir brach, um Ihren
Vater zu heiraten , versprach sie mir fest, wenn sie ver¬
witwete , mich zu heiraten . Äks wir uns nun in Paris
wiedersahen , erneute sie ihr Versprechen — und nun weigert
sie sich. Ist das recht?"

„Ich habe ,an der Sache weder ein Interesse , noch ein
Urteil, " sagte Tea , sich voll Abscheu abwendend.

„Spare die deine Ueberredungskunst , Henri, " lachte Va¬
lerie , „ es nutzt dir doch nichts. Ueberlege dir nur , mein
Lieber , ich war ja noch ein halbes Kind , als ich mich in dein
hübsches Gesicht verliebte — und hübsch warst du damals
wirklich."

Er murmelte etwas zwischen den festgeschlossenen Lippen,
und die Gräfin , sich lässig fächelnd, fuhr fort:

„Ich leugne ja gar nicht, daß ich dir versprach, dich
heiraten zu wollen — dann kam mir aber Graf Artur in
den Weg . Welches Mädchen mit seinen fünf gesunden Sinnen,

. hätte gezögert in der Wahl zwischen einem hübschen, völlig
mittellosen französischen Leutnant und einem hochadeligen
deutschen Großgrundbesitzer .? Hast du nicht selbst gesagt,
daß es sehr vernünftig von mir sei, ihn zu heiraten ? Und
— offen gestanden — nachdem ich dich, seit du hier bist,
näher kennen gelernt , habe ich vollends keine Lust mehr,
die deine zu werden ."

„Und du vergißt , daß du in meiner Gewalt bist ?"
zischte er.

Sie zuckte spöttisch mit den Achseln.
„Ich meine es ja ganz gut mit dir!

sehr ansehnliches Geschenk machen und du
schönen Paris zurück; mir verlange nicht,
gleite ."

„Sv sage mir wenigstens , weshalb nicht? "
„Weil du dich zu einem professionellen Spieler ausge¬

bildet hast. Du kannst dich jetzt so wenig mehr vom Spiei-

Lebeifttisch fernhalten , wie du der Luft bedarfst zum
halb . Henri de Nogent , lehne ich eine Verbindung - - yi

dir aber mein Wort gebe ?" Hub f

-L,ul in ~ h sjr
Verbindung niu^

„Wenn
zose an.

Aber die Gräfin fiel ihm lebhaft ins Wort:
„Spare dir ein solches Versprechen . Du " ^ zrst ?l1

bald mein ganzes Vermögen verspielen und dann ^
der erste, der mich mißhandelte . Ĵch danke für „

all mein Hab und Gut zu komm jjj
lassen Sie mich vorüber, " wandte Ml

als

umdurch, dich
„Bitte , ,,

zu dem ihr poch immer im Wege Stehenden .. . - .
nichts mit diesem unliebsamen Disput zu tun (cr ic. ft

„Und ich bitte Sie dringend , zu bleiben ./ fam« ’
frage dich zum letzten mal , willst du dein Veripre -^ 0^
und mich heiraten ? — Treibe mich nicht
ich könnte dich sonst der Komteß verraten !" .

„Ein Verräter ist stets ein Feigling !" jhr aI [.j
„Gut , bann binn ich ein Feigling ! Ich ŵ r tm

bei all deiner Dreistig ^ r
ir  d^ a"'

Was liegt N/,
ob du mich verrätst ! Mein Vermögen ist,, 1

Henri de Nogents Gesicht verzerrte sich " ,
Wut . ' . ;r  reif 1' , '

dch. Mft,-

sagen , und daun wirst du
kaum wagen , hier zu bleiben ."

„Und ich sage dir , ich bleibe hier!

es
ach-"

in

Ich will dir ein
kehrst nach dem

daß ich dich be-

„Jch warne dich, Valerie . Ueberlege
Du weißt , daß ich dich liebe und dich glücklichm
Du sollst ein schönes, vergnügtes , lustiges Lev>.
haben ."

Die Gräfin zuckte die Achseln.
„Reden wir nicht von Liebe . Hier «n

doch nur um die nötigen Gelder zum Spiel
alles nichts ."

„O , ich habe mehr Geduld mit dir , als
einem lebenden Wesen gegenüber zngetraut
er zwischen den blauweihen Lippen hervor .^

„Deine Ueberredungskünste nützen dir
deine Drohungen — ich heirate dich doch nny/ / j,i
mein Geld gebe, verspiele ich es lieber
Carlo !"

(Fortfetzung folgt .).
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Kuttel-Krisis und nachdem die den Kreditoerkehr bedrohen-
^ Gefahren , ohne Erlag eines Moratoriums,
cheblich gemildert sind. Ter scheinbar hohe Betrag der

Kriegsanleihe ist verhältnismäßig gering , wenn er an un¬
sren gewaltigen finanziellen und wirtschaftlichen Hilfsquel-

?!'* essen wird , namentlich an unserem das englischê und
,uuiizöfische übersteigende Volksvermögen , an unseren Spar-
-̂inlagen von etwa 20 Milliarden , unseren Bantdepositen
?u rund 6 Milliarden Ai . und den überaus bedeutenden
'gencn Mitteln unserer Sparkassen , staatlichen Versiche-

^UgLanstalten und privaten Lebensoersicherungsgesellschaften.
"~le Kriegsanleihe , der en Sicherheit von nie¬
mandem bezweifelt werden kann,  wird aufge -

zu den denkbar günstigsten Bedingungen , insbesondere
| u hohem Zinssatz und billigem Kurs sowie mit angemes¬
sen Zahlungsterminen . Tie Atittel zur Zeichnung lassen
ich durch Verpfändung von Wertpapieren bei den Tarlchns-
Utze» beschaffen, und zwar zu Sätzen , die beim jetzigen

«enkdiskont nur um etwaZ/s Prozent den Turchfchnittszins-
M der Kriegsanleihe übersteigen , deren Kurs bei günstigem
'chsgang des Krieges , den ^wir mit Sicherheit erwarten
ô len, voraussichtlich diesen Zinsausfall mehr als aus-
eschen wird . Alsdann laßt uns dem Auslande zeigen, daß
"chere finanzielle Rüstung nicht hinter unserer militärischen
^rückstehr und daß die sich gründlich täuschen , welche
Dauben , uns finanziell oder wirtschaftlich
erhungern zu können.  Wir erwarten , daß auch in
e >en, Jalle alle unsere Mitglieder ihre Pflicht gegenüber
fteni  Vaterlande durch höchstmögliche Zeichnungen auf die
'^ ^ gsanleihe erfüllen.

Vorsorge für die nächstjährige Ernte.
Ter deutschen Landwirtschaft erwächst angesichts der Kriegs-

•Dt die ernste Pflicht , dafür zu sorgen, daß auch im kommen-
vC" Jahre eine reiche Ernte unserem deutschen Volke beschie-

e>> werde. Dazu Zehört richtige Auswahl des Saatgutes
I , . der zweckentsprechenden Sorten , da jedenfalls in erster
--Mie für Brotfrucht gesorgt werden muß . Dazu gehört aber
qu* und vor allen Dingen , eine richtige Düngung.

Der Landwirt glaube nur nicht, daß er mit der Dün-
in diesem Jahre sparen dürfe ! Das wäre angesichts

Xp großen Rot unseres Vaterlandes eine verhängnisvolle
Sparsamkeit , die sich bitter rächen könnte . Rein , gerade in

Herbst und im kommenden Frühjahr müssen unsere
Ätschen Aecker reichlich gedüngt werden , um mit Sicherheit
Zt das nächste Jahr die Ernährung des deutschen Volkes
§ gewährleisten . Und zwar ist eine Volldüngung unserer

unerläßlich . Denn wie jeder sachkundige Landwirt
muß eine Düngung mit Kali und Phosphorsäure allein

!UungsIos bleiben , wenn nicht ein entsprechendes Quantum
^ 'cksloffdünger hinzukommt . Ueberdies ,,ist Stickstoffdünger"

dem neuesten Flugblatt der Deutschen Landwirtschafts-
^icllschaft „fraglos der souveräne Nährstoff , der die Ernten

A der Mehrzahl unserer Böden beherrscht. Wesentliche
Schmälerungen der Stickstoffgaben dürften sich also namentlich

C| Zu dünner Saat schwer rächen."
„„ Nun hat aber die Kriegslage zur Folge , daß Ehilesal-

von welchem im vorigen Jahre 750 000 Tonnen ' für
^ "gezwecte in Deutschland gebraucht wurden , nur in geringen
Quantitäten sich auf Lager befindet , während jede neue
T'UlUhr für die Dauer des Krieges abgesschjnitten ist. Dieser
uuglheure 'Ausfall des bisher am meisten verwendeten Dsick-
Jifdüngemtttels , wozu "fraglos auch- infolge Stillegung v' i'e-
J  Koksöfen ein Mangel an dem oewührken jäMesestauren
ffUMoniüt kommen wirv , rann aoer , zum Hllüa für unser
-̂’Qteriano, einigermaßen geoetn werden , weil tote innerstaid

s.chrer Lanoesgrenzen , in löayern , am Rhein und in oer
ck̂ vinz Sachsen , drei große Werke haben , welche Kalkstick-wachsen, drei große ^oerce yavcn , we>me vxuuimr-

dos billigste unter den bewährten Stickstoffdüngemitteln,
«jr lchon in bedeutenden Quantitäten Herstellen. In diesen
As" keu wird der Stickstoff der Luft auf elektrochemischem
q nad : dem Verfahren von Frank und Earo an Kalk

uundeii und als Kalkstickstoff in den Handel gebracht.

Q5 Dir Eisenbahnverwaltung des Generalftabes stellt nun
V ? useren Antrag allen deutschen Werken im Interesse der
^ndwirtschaft die für Herbeischaffung der Rohprodukte so-

wie für die Abfuhr des fertigen Fabrikats erforderlichen
^gstons bereitwillig zur Verfügung.

td Herstellungskosten werden allerdings während der
„ 'fösdauer etwas höher fein, als in Friedenszeiten . Den-

aber wird der Kalkstickstoff auch während des Krieges
" billigste Stickstoffdüngemitte ! auf dem Markte sein.

^ Es kann nun der Landwirtschaft nicht dringend genug
Ji; , werden , sich so bald als möglich die erforderlichen
^Ä8en Stickstoff sowohl für die Herbst -, als auch für die
bclin h^ düngung zu beschaffen und , wo man für die Herbst-
i,̂ "UNg bereits zu spät kommen sollte , empfiehlt es sich,
tzR dem letzten Flugblatt der Deutschen Landwirtschasts-
^ ^ " schaft, die für die Frühjahrsdüngung erforderlichen
t^ ^ titätcn inöglichst fetzt schon zu beziehen und in ^fut
itHj .nci'- Räumen bis zum Frühjahr aufzubewahren . Wo
tSil Ämmcv  möglich , sollte im Herbst ein Drittel der gesam-
r^ ^ hltstickstoffgabe als Grunddünger gegeben werden , wäh-

C'n! Frühjahr , vor Erwachen der Vegetation , der Rest
Iv̂ ^ alkstickstoffgabe auch als Kopfdünger gegeben werden

Ki, ^ et  Kalkstickstoff wird demnach in diesem Jahre berufen
Tgj. bet dem unvermeidlich eintretenden großen Mangel an
hu?" osfdüngern , der Landwirtschaft eine sehr willkommene

e Zu bieien . fP-

Skater und vermischter £ eii.

Limburg,  den 16. September 1914.

W v '' '•'•ttlCl./CU. OtlUU ‘•‘■IJIV14- -x.' *I’»
lg-,' Ö| T- über 40 Jahre im Dienste der Eisenbahnverwaltung

Kuuptwerkstätte Limburg gearbeitet hat , das Allge-
Ghrenzeichen in Silber.

dem Rheingau , 15. Septbr . In Eltville , der
rg^uen̂ Hauptstadt des Rheingaues ist man drauf und

R a m e n s ä n d e r u n g vorzunehmen und der
>etw‘ chren echt deutschen Namen „ El seid"  wieder zu
l> lxi. . Vor etwa 110 Jahren wurde Elfeld französisch

' 'Uille umaewandelt.umgewandelt.

Cbcrnrfcl, 14 Scpt. Ein merkwürdiger  Z u-
tei drei Brüder in das hiesige Lazarett geführt. Die, . . hiesige Lazarett geführt

‘^ füber wurden an einem Tage zum Heere cinbcrufen,
Tage verwundet und liegen min friedlich in der
auf baldiae Genciuna nebeneinander.

Für Landwirte
Auslicwahning der Düngersäcke.

Im Landwirtschaftsministerium zu Berlin haben bereits
vier Sitzungen zwecks Fürsorge für die nächste Ernte statt¬
gefunden.

Bei allen diesen Verhandlungen war der leitende Ge¬
danke. daß man in allen großen und kleinen landwirtschaft¬
lichen Betrieben bei der Herbstbestellung von Roggen und
Weizen in den Monaten September und Oktober und darüber
hinaus auf die Verwendung künstlicher Düngemittel im Inte¬
resse des Vaterlandes ganz besonders achten muß . Anderwei¬
tige Ratschläge , vom Kunstdünger einmal keinen Gebrauch zu
machen, entsprechen nicht dem Ernst der Lage . Auch für das
Frühjahr 1915 gilt das Gleiche.

Es hat sich bei diesen Verhandlungen aber auch er¬
geben , daß infolge des Kriegszustandes ein
großer Mangel an  S ä cke n zum Transport der künst¬
lichen Düngemittel ab Düngerfabrik bis auf den Acker des
Landwirts zu b e f ü r ch1e n ist. Es fehlen Millionen und
aber Millionen von Säcken. Als Abhilfe hiergegen wurde
beschlossen, an alle Landwirte die dringende Aufforderung
zu richten, die jetzt beim Herbstversand gelieferten Säcke
schonend zu behandeln und nicht etwa bei der Kartoffel¬
ernte mit " zu benutzen und dadurch zu verunreinigen . Sie
sind vielmehr sofort nach dem Entleeren des Düngers zu
sammeln und an einem sicheren, trockenen Ort , am besten auf
dem Getreideboden , zurückzulegen . Weiter ^ sind aber auch
in den Wintermonaten alle sonstigen alten Säcke zu wasche»,
sorgfältig zu reinigen und dann auszubessern.

Das so gesammelte Sackmaterial ist im Laufe deŝ Mo¬
nats Januar zur Rücksendung fertig zu machen. Die Frage,
an wen und gegen welche Entschädigung , braucht erst, dann
geregelt zu werden . Vorerst gilt es jetzt auf das Sam¬
meln , Reinigen , A u s b e s s e r n und trockene Auf¬
bewahren,  der gebrauchten Tüngemittelsäckc mit allem
Nachdruck hinzuwirken ._ :_ _ _

schont diu 3ew . be . lief , b !üt »nweisse WSsohe . UJb«r«li irMItl.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsftelle deS Deutfchei - Hüni>ivU-s>

schaftsrats von» 8 . bis 14. September 15)14.
Tie Preissteigerung auf dem Getreidemarkte hat in der

Berichtswoche weitere Fortschritte gemacht. Den umfang¬
reichen Ankäufen der Zentralstelle für Heeresverpflegung folg¬
ten in den letzten Tagen weitere Erwerbungen seitens der
Behörden und Proviantämter , auch das Geschäft nach dem
Westen kam nach Aufnahme des Güterverkehrs wieder leb¬
hafter in Gang . Neben den Händlern , die teils zur Deckung
von Vorkäufen , teils um Vorräte anzusammeln , viel Ware
aufnähmen , stellten die Mühlen größere Ansprüche an den
Markt . Der vielseitig heroorlretenden Nachfrage stand nur
mäßiges Angebot gegenüber . Herbstbestellung und die nun
allmählich beginnende Hackfruchternte lassen nur wenig Zen
mm Dreschen übrig , und da deshalb in nächster Zeit mit
einer Verminderung der Zufuhr .zu rechnen ist, so sind
die Händler und Mühlen umso eifriger bestrebt , sich stärker
mit Vorräten zu versehen. Von Einfluß auf die Markt¬
lage waren auch die weniger günstigen Berichte fiber^ den
Stand der Kartoffelernte , indes sind in den letzten Tagen
in vielen Gegenden ausgiebige Niederschläge erfolgt , die
für die späten Kartoffelsorten sowie für die Rüben und
Futterpflanzen zweifellos von großem Nutzen waren , - ne
amtliche Vorsckätzung der preußischen Ernte zeigt bei sämt¬
lichen Halmfrüchten einen Rückgang gegenüber der August¬
schätzung, doch ist zu beachten, daß infolge v'es Kriegszustandes
die Zahl der Ernteberichterstatter eine erhebliche Einschränkung
aufweist und daß aus einem großen Teil Ostpreußens über¬
haupt keine Schätzungen eingegangen sind. Die ^ Kartoffel-
ernte in Preußen wird erstmalig auf 32,6 Mill . sonnen ge¬
schätzt gegen 39,2 bezw. 34,9 Milli Tonnen in den beiden
Vorjahren . Von den einzelnen Getreidearten zeigte nament¬
lich. Roggen sehr feste Haltung , so daß die Käufer im Ver¬
laufe 8 bis 9 Mark höhere Preise bewilligen mußten . Bei
Weizen war die Steigerung von 6 Mark in der Haupt¬
sache der lebhaften Nachfrage des Westens zuzuschreiben. Für
Hafer traten Händler , die an Behörden zu liefern haben , als
Käufer auf , auch die Behörden nähmen weitere Anschaffun¬
gen vor , doch konnte der Bedarf bei 1 bis 2 Mark höheren
Preisen gedeckt werden . Auf den Provinzmärkten war die
Stimmunq für Hafer eher etwas ruhiger , zum ^ eil erfuhren
die Preise sogar eine Abschwächung. Geradezu stürmisch
war wieder die Kauflust für Gerste zu Futterzwecken, nament¬
lich für Hamburger Rechnung . erjolgten umfangreiche An¬
schaffungen. Die Folge davon war , daß die Abgeber ihre
Forderungen von Tag zu Tag in die Höhe setzten. Auch
die Brauereien beteiligten sich diesmal etwas lebhafter am
Geschäft. Größere Umsätze kamen guch in böhmischer und
mährischer Gerste zustande, indes ist es fraglich , ob diele
Ware geliefert wird , da Oesterreich- neuerdings .auch die .'Aus¬
fuhr von Gerste verboten haben soll.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am letzten
Markttage in Mk. per 109 Kilo wie folgt:

Weizen Roggen
208—210(— ) 18^ (—

230 (— ) IS -1 (-
Königsberg

|S 22S—232(— )2Ü0—205(
Berlin 234—238(— )210- 2ll(
Köln " (
Franks  ut t a. M. 250—255(
Mannheim

)
Hafer

) 190 (- )
) 199 ( - )
)200—2C6(— i
214—228(— )
) (

)21n—222(— )229 23-tz— )
2531|2 - 25S 1|8(—)217—222(— )2 26 -231 - )

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetkerausstckt für Donnerstag, den >7. September !9l4.

Zeitweise ausheiternd, höchstens strichweise noch leichte Rcgen-
fiille, tagsüber etwas wärmer.

L a h n w a s s e r w arme !ti ° C.
Limburg, Mittwoch den 16. Seot . Wo chen m a r t f. Äepfel per Psd

6—15 P 'g , Aplelsincn per Stück f>—d Pfg ., Aprikos-n per Psd
0 >- 0ü Pfg ., Birnen per P sund6- 15 Pfg . « chuerdbohnen per ^ fd
1k
10
Psg.
CO
00- 00 Pf ., Himbeeren per.

-lü Pfgf, Bohnen dicke per i-ft . - S - Blumen per Stück
.0 —25 Pfg.. Butter per Pfund 1.20- ' .00 Mk. Cckronen per Stucko - 8
Psg. 1 Ei 9 Pst .. Endivien per Stück o—8 P,g . Erbsen per 1 -d.
00 0.) Pfg .. Erdbeere, per Pfd. 00- 0,' Pf., He-oelbeereu per P d.
00- 00Pf . Himbeeren per. P .d. 00- 10 Pr «. Jchanmsbecrcn per P d
00 - 00 Pfg Kirschenr-er Pfd., 00- 00 Pf » , Karncheln per b v
3 - 4 Pfg., per * tu 2 50 - 2 60 «tt -, kknoblauch per Pfd . 40 Pst
Sshlradi oberird. per Truck5 - 0 Psg., unterndrsch per -Stuck 00- 00
Psg., Kopssala! ve- Stück 0 - 0 Pfg .. Meerrettrp per » kange 15- 2°
Psg . Pfirsichep.r Psd.20 - 25 Psg., Pflaumen per » 5- 6 %
R inctlaubcn per Pfd. 10— löPfg ., Stachelbeerenp r Pst . M—00 Pfg.
Tomarenävstl rer Pst . 20- 25 Pst . Trauoen per Pf ». D,- eO| ( .
Rosenkohl per Pfd. — Pfg-, Zwclschen pe: P,d . o - 8 Pf .̂

Rettig per Stück 4—6 Psg , gelbe Rüben per Pfd. 8—10 Psg.
weiße Rüben per Ptd. — Psg-, rote per Pfd. 10—-13 Psz.
Rotkraut per Stück 15—25 Pfg.. Äerßtraut aer Stück 5 —15 Pf .
Schwarzwurz per Pfd. - Pfg-, Svinat v°r Pfd. 25- 00 Psg., Svargel
per Pfd. 0»—00 Pi» , Sellerie per Stü * 5—6 Mo , Wirsing
Stück 8—15 Pfg., Zwiebeln per Pfd. 8—13 Pia Kastanien ver
Pfd. — Pr ., Wallnttsse per Pfd. 0.00 Mk. Haselnüüe
pcr Liter 00 Pfg. Gurken Stück 5—20 Pfg., Einmachgnrken100 Stück
l .' O 2.50 Mk.

Wiesbadener Biehhof-Marktdertcht.
Amll. Notierung vom 14 Septbr. 1914.

A u s k r i e b :
Ochsen . . . . 39 Kälber . . . 420
Bullen. 61 Schafe . . . 91
Kühe und Rinder . 136 Sch weine . . 1100

Vieh-Gattungen.

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete , höchsten SchlachtrverteS .
do die noch nicht gezogen haben (ungejocht) .
junge , fleischige, nicht ausgemäst . und ältere aus-

gemästete.
mäßig genährte iunge , gut genährte ältere . . .

Bullen:
vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes
vollfleischige, jüngere . .
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Kühe und Rinder:
vollfleischige ausgemästete Rinder höchst. Schiachlwertes
vollflcischige ausgemästete Kühe höchst. Schtachtwertes

bis zu 7 Jahren . . . .
wenig gut entwickelte Rinder . .
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut

jüngere Kühe.
mäßig genährte Kühe und Rinder . .

Kälber:
mittlere Mast- und beste Saugkälber.
geringere Mast- u. gute Lvaugkäiber .
geringe Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und Masthäminel . .
geringere Aiastyäunnel und Schafe
mäßig aenährte Hämmel und Schafe (Mcrzschafe)

Schweine:
vollfleijchige Schweine von 160— 200Pfd.Lebendgewicht

(Kfhmpnw unter 160 Md. Lebendaewickt

50- 55 92-102
48- 52 89—98

43—47180- 88

43 -48'
37--42.

entwickelte

DurchschaiNSartt'
Uro Ion

SJebenb- ISchlrti-
gewiLl

46- 52:85- 95
I

40- 46 73- 82
41—45:76—85

33 - 35:62—68
J

54- 60!90400
48- 50 80—83
40— 46

-löst»

68- 78

94

47—48 61- 62
47- 48:6 '—Öl
49- 50 61- 62
46- 47158- 59

vvllileischige Schweine unter 160 Pfd. Lebendgewicht
vollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht
vollfleischige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht

Marktverlauf: Bei mittlerem Geschdst bei Großvieh Ueberstand,
Schweimn und KieinAeh ausverkauft.

Bon den Schweinen wurden am 14. Septbr . 1914 verkauft: zum
Preise von 62 Mk. 94 Stück, 61 Mk. 101 Stück. 6 ) Mk. 99 Stück,
59 Mk. 41 Stück, 58 Mk. 16 Stück, 54 Mk. 3 Stück.

lura-üny.üiHl.
Die Angehörigen unserer

im Felde stehenden Turner
werden ersucht, deren Adresse
Hospitalstr . 11 im Laufe
des morgigen Tages abzugeben.
5(213 Der BorstanÄ.

Zwerschen
stets frisch gepflückt per Pfd.
<; Pfg 3(213
RchMMtW Iösüftt.
Waise, schlank, brünett. 120000
Äkk. Vermögen , wünscht rasche
Heirat . Herren(Vermögen Neben¬
sache), die cs ernst meinen» w. s.
jvfvrt melden bei „ Hymen " .
Berlin . Ekisabcthstr. 66. 1(166

Knecht
für Landwirtschaft sofort gesucht

Bürgermeister Wagner,
4(211 Linker. _

Große 4 -Zimmerwoh¬
nung mit Zubehör per1 Okt.
zu vermieten. 2(186a

Näheres Tiezcrstraße 39.

Mehrere gm möbl . Zim¬
mer zu vermieten. 4(213

Pension Waldhof,
Parkstraße 29.

L-Hi»«cr»ihinll
mit Küche und 2 Mansarden
per l . Oktober zu vermieten.

Näheres bei 1(213
Frau Nikolaus Meyer,

Neumarkl.

Auskugst üücr im Felde tzchende
Nassaulsche Soldüten.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um alle
persönliche Nachrichten über im Feld stehende nassauische Sol¬
daten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu geben.

Es gilt, die langen bangen Stunden abzukürzcn. die unaus¬
bleiblich'kommen werden, besonders nach größeren kriegerischen
Ereignissen.

Jeder, der einen Angehörigen im Felde stehen hat, sende
unverziiglich dessen genauen Namen unter Angabe des Truppen¬
teils, sowie seine eigene genaue Adresse an die
Auskunft Lider iia Feld stehende Uassauische
Soldaten m Wiesbaden , Frirdrichtstraße 35.

Jeder Soldat, der über einen bekannten Kameraden etwas
erfährt, teile nach Haus mit, was er erfahren hat. Wir
werden in Kürze Postkarten mit der aufgedrucktenAdresse  der
Auskunft über.' im Felde stehende Kakfauilche
Soldaten ru Wiesbaden , FrirdLichstrahe 35
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen Sendun¬
gen an Soldaten beigefügt werden, damit diese sie auch zu direkten
Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Ziirückgeblieliene, der einen Brief mit Mitteilungen
über einen Soldaten erhält, sende den Brief an die
Auskunft Liber im Felde stehende Uajfauische
Soldaten zu Wiesbaden , Frirdrichstratze 35.
Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgcgcbcn.

Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wiesbaden,
Fricdrichstraßc 35 unterhalten, welches zu jeder Zeit für
Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
I )r . med. M. Btrlein, Sanitätsrat, H. Becker, Bankdirektor,
E. Hirsch, Direktor des Borschußvcrems, W. Goltcrimiim,
Regiermigs- und Baurat, Jos. N. H. Hupfeld, Rentner,
G. Kullmann, Justizrat, I)r. meä. S . Lande, L. Lazard,
Geh. Kommerzicnsrai, E. V. Lyllcker, Kvntre-Admiralz. D.,
O. Nowack, Bankdirektor, Hch. Staadt , Hofbuchhändlcr, B.
Stransr, Rendant, PH. Salzer, Rentner, H. Beesenmeycr,

MWIPfarrcr , A. Wolff, Architekt.



Kriegcr-AetkMMN-Nmw„Irnlnnw.“
Zur Beerdigung dcS Kameraden Herrn

Wilhelm Wächter , Bahnaffiftent a. D.
versammeln fich die Kameraden am Donnerstag,
17. Septbr ., um 2 '/r Uhr nachmikk. am Ralhause.
11[213 Der Vorstand.

Bekanntmachungen nnd Anzeigen
der Stadt Kimbnrg.

Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostprcußischen Fluren

sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast überall bar¬
barisch verwüstet worden . Viele unserer Landsleute sind grau¬
sam hingcmordet . Wer das nackte Leben gerettet hat , ist zu¬
meist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien ge¬
bracht worden!

Wohlan denn liebe Mitbürger ! Laßt uns ihr Leid als
eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinziolhauptstadt zeige sich ihrer Ucberlieferung
würdig Sie ist von den wirklichen Leiden des Krieges noch
unberührt , unser herrliches Heer schützt sie, wie die noch un
besetzten Teile Ostpreußens mit unvergleichlicher Tapferkeit.

Von unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in das
ganze Vaterland hinausgehen:

H c l f t u n s e r e n armen , v o u H a u s und Hof
vertriebenen ostprcußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur vorüber¬
gehend ein Obdach gewähren , so laßt uns doch alsbald den
Grundstock zu einer Sammlung legen , die den Flüchtlingen
Hilfe , den Heimkehrcndcn demnächst einige Unterstützung zur
Wiedererlangung ihrer wirtschaftlichen Existenz gewähren soll!

Spende eine jeder freudig nach seinen Kräften ; jede , auch
die kleinste Gabe ist willkommen . Ganz Deutschland wird
sicherlich freudig zu unserem Werke mithelfcn.

Geht doch durch diese , für unser teures Vaterland schwere
aber auch so große , gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für alle und alle für Einen!
Königsberg , den 25 . August 1914.

Der Oberbürgermeister:
Dr . K ö r t e r.

Vorstehender Aufruf des Oberbürgermeisters von Königs
bcrg zu Gunsten der notleidenden ostprcußischen Flüchtlinge
wird hiermit veröffentlicht nnd wird die Sammlung den Mit¬
bürgern dringend empfohlen . Geldspenden fick die ostpreußi-
schcn Flüchtlinge nimmt die Kreissparkasse — Rendant
Grammel — mit Dank entgegen.

Limburg,  den 8 . September 1014=
Der Bürgermeister:

6 (208 Hacrtcn . _

Bekanntmachung.
Die reichsgesetzlichen Unterstützungen an die An

gehörigen der zur Fahne cingctrctcncn Mannschaften für den
Monat September d. Js ., werden am Freitag , den 18.
d. Mts . , vormittags von 8 Uhr an, aus Zimmer Nr. 13
des Rathauses ausbezahlt.

Limburg,  den 15 . September 1914.
Ter Magistrat : Harrte n.

Ginguartierung.
Die für heute (Mittwoch ) angesagte Einquartierung erfolgt

erst vom Montag , den 21 . 9 . ab.
Die zur Zeit nach hier untcrgcbrachtcn Mannschaften des

Landst .-Bataillons bleiben vorläufig noch in ihren alten
Quartieren.

Die Unterbringung erfolgt ohne  Verpflegung ; cs muß
nur Morgenkaffee verabreicht werden.

Limburg,  den 15 . September 1914.
15 [213 Der Magistrat : Harrten.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für das hiesige Landgcrichtsgcfängnis

in der Zeit vom 1 . November 1914 bis zum 31 . März 1915
erforderlichen Bedarfs au

1 . Rindfleisch , Rindsnicrentalg , 2 . Schweinefleisch , frischem
u . geräuchertem Schweinespeck , 3 . Butter , Magerkäse , Eier , 4.
Essigessenz , 5 . Cichore , Erbsen , Linsen , Reis , Nudeln , Majoran.
Lorbeerblätter , Zimmt , Salz , Bohnen . Pfeffer , Kümmel,
Nelken , Hafergrütze , 6 . Grünkohl (Braunkohl oder Blaukohl >,
Mohrrüben , (gelbe Rüben ), Kohlrabi (weiße Rüben ), Kohl¬
rüben , Steckrüben , unterirdischen Kohlrabi , Weißkohl , Wirsing,
Zwiebeln , Dorrgcmüse , 7 . Vollmilch , Magermilch , Butter¬
milch , 8 Kaffee , 9 . Kunstbutter (Margarine ), 10 . Sauer¬
kraut , 11 . Heringen , 12 . weißer u gelber Kernseife , Schmier¬

seife, Soda , Lederschmiere , Wichse
soll im Wege der Mindestforderung vergeben werden . Hierfür
ist Termin aus den 25 . September 1914 , vormittags 10 Uhr,
im Gerichtsgcbäude — Zimmer 52 — anberaumt . Die Be¬
dingungen liegen im genannten Zimmer vormittags von 10
bis 12 Uhr zur Einsicht aus.

Die Bieter haben vor Abgabe der Angebote von den Be
dingungen Kenntnis zu nehmen . Angebote solcher Bieter , die
nach der bei der Staatsanwaltschaft geführten Liste die Be¬
dingungen weder eingcsehen noch Abschrift derselben bezogen
haben , werden nicht berücksichtigt.

Bewerber wollen ihre schriftlichen mit entsprechender Auf¬
schrift versehenen Angebote verschlossen vor dem Termin ein-
rcichcn . Vordrucke für die Angebote können vom L-ckrctariat
der Königlichen Staatsanwaltschaft bezogen werden.

Limburg , den 15 . September 1914
12 [213 Der Erste Staatsanwalt.

Einquartierung.
Tie seit dem 17 . 8 . hier untergebrachteu Mannschaften

sollten nach einem Beschlüsse der Einquartierungstommission
vom 16 . S. ab umquartiert werden . Da nun am Montag,
den 21 . 9 . das zweite Landsturm -Bataillon hier zUsam-
mengestellt und auch hier einquartiert werden soll , so wäre
es nicht zu vermeiden , daß die seither schon dauernd mit
Einquartierung belasteten Familien wieder mit solcher be¬
dacht werden müßten , denn die nach Unterbringung der
zurzeit schon hier liegenden 560 Mann noch verbleibenden
Quartiere würden nicht zur Unterbringung der neu einberu-
senen Mannschaften genügen . Aus diesem Grunde ist be¬
schlossen , die Mannschaften in den seitherigen Quartieren zu
belassen , umsomehr , da es sich, voraussichtlich nur noch um
kürzere Zeit handelt . Es wird erwartet , daß die in Be¬
tracht kommenden Bürger diese Last auch fernerhin tragen,
solange nicht Krankheit oder sonstige dringende Umstände eine
weitere Einquartierung nicht mehr angängig erscheinen lassen.
Die Abänderung auf den in den Händen der Quartiergeber
befindlichen Unterkunftsausweisen (Quartierblllets ) wird bei
der späteren Einziehung derselben vorgenommen.

Limburg , den 16 . September 1914.
Der Magistrat.

H a e r t e n.

Tomop , ^ P,--.
Palmin » mb SO j

Friedr. Kloos Wwe,, Limburga.L.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Verpflegungs und Wirtschafts¬

bedürfnisse hiesiger Anstalt soll für die Zeit vom 1. 11. 14
bis 31 . 10 . 15 . vergeben (werden . Schriftliche , vom Unter¬
nehmer unterschriebene , versiegelte , mit der Aufschrift „An¬
gebot auf sdie Lieferung der Verpflegungs - und
Wirtschaftsbedürfnifse versehene Angebote sind bis zum
Beginn des auf deu 28 . September ds . Js . vor¬
mittags IN jNtzr anbcraumten Verdingungster-
miues an den Gefängnisdircktor einzureichen. Die Bieter-
Haben vor Abgabe der Angebote von den Allgemeinen und
Besonderen Bedingungen Kenntnis zu nehmen , Diese Bedin
gungen liegen nebst dem Bedarfsanschlage nur bei der Dirck
tion des Unterzeichneten Gefängnisses zur Einsicht aus , können
auch von dieser gegen Entrichtung von 50 Pfg . bezogen wer¬
den . Angebote solcher Bieter , welche die Bedingungen bei der
Gefängnisdirektion weder cingesehen , noch Abschrift derselben
bezogen haben , werden nicht berücksichtigt . 8 (213.

Freiendiez , den >4. September 1914.
Königliches Zentralgcfängnis.

Samstag , 19 . September 1914 , abends 8 Uhr
in der evangelischen Kirche zu Limburg

j Wohltätigkeitskonzert
zum Besten des Koten Kreiiy .es

* ausgeführt von
Fräulein Gertrud de Niem , Limburg (Sopran)
Herrn R. Schildbach , Leipzig ( Cello)
Herrn Fritz Zech , Wiesbaden (Orgel ). 14(2' 3

VORTRAGSFOLGE.

1 . Agitato (Herr . Zech)
2 . Meine Seele ist stille zu Gott

(Fräulein de Niem)
3 . a Ave verum

b Air . . -
(Herr R . Schildbach)

4 . a Schwermut . . . .
b O Tod . . . .

(Fräulein de Niem)
Adagio (Herr Zech)
Air (Herr Schildbach)
Sei getreu (auf Wunsch)

(Fräulein de Niem — Herr Schildbach

O.
6
7.

Rheinberger
. Emmerich

. . Mozart

. Maltersohn

Brahms

Bach

Mendelssohn
— Herr Zech)

Eintrittskarten sind zu haben bei Herrn H.
A . Herz , Herrn Kaufmann Kessler u . a . der Abend¬
kasse . Altarplatz 1.50 Mk ., Emporen 1 .- Mk . ,
Plätze im - Schilf 50 Pfg . Für Verwundete ist der
Eintritt im Schiff frei Programm mit Text 10 Pfg.

FeldposfpaAungen
UW " stets vorrätig

bei Adolf Adler
Papier - u . Schreib waren

Limburg ( Lahn ) , Frankfurterstrasse 14 «3
gegenüber der Post . — Fernsprecher 153 . 0^

Freiw. Feuerwehr Limburg.
Die Angehörigen der im Felde stehenden Mitgl eder , wck'

den hiermit criucht , von diesen , dem Branddirektor innerkM
3 Tagen die genaue Adresse anzngebcn.

Das Kommando.
Name : . .
Armeekorps:
Division:
Regiment Nr . :
Bataillon : .
Kompagnie:
Eskadron : .
Batterie:
Kolonne: 13 [2 >S

Grste Hriginalabsaaien.
2 [211 Empfehle:
la Petkuser Roggen , bekannte, ertragreichste Sorte mit

schönem vollen Korn.
Strubes Kreuzung 5 « , bekannter, winterfester Weizen

m . halblang schilfartigem Stroh ; lagert nicht . Ferner
Crievener 104 u. Utoba . Beide Sorten vorz. überwintert.

Alles doppelt gereinigt . — Muster zu Diensten.

R . Schmitt Ww.
Hof Hausen bei Niederselters . — Tel . 18

Die Arbeiten und Lieferungen zur Erweiterung des ring¬
förmigen Lokomotivschuppens I auf Bahnhof Limburg
schlagssnmme 50000 Mk ) sollen getrennt nach Losen nnd zwar
Los I Erd - und Maurerarbeiten , Los II Zimmerarbeiten,
Los III Schmiede - und Eisenarbeitcn , Los lila eiserne Dan?
Kinder , Los IV Dachdcckerarbeiten , Los V Klcmpnerarbeiten,
Los VI Glaserarbeiten und Los VII Anstrcichcrarociten ü£r>

düngen werden . Zeichnungen und Angebotsmuster liegen h'^
zur Einsicht ans . Letztere können , solange der Vorrat reicht-
Los I für 1 .40 Mk ., Los II sür 0 .70 Mk . Los III if
0 .60 Mk ., Los lila für 0 .90 Mk ., Los IV , V . VI u . VU
für je 0 50 Mk . post und bcstellgeldfrci von hier bezöget
werden . Die Angebote werden am 23 . September 191 4'
vormittags 11  Uhr geöffnet . Zuschlagsfrist 2 Wochen 9 ( 21
Limburg (Lahn ) . König !. EisenbahubctricbslNm:

\\
—  für unsere im Feld stellenden Truppe « . "

In allen Hotels , Wirtschaften und einschlägigen Geschäfts
stehen Buchsen vom Roten Kreuz zur Aufnahme
Zigarren und Zigarretten bereit. _ 7(g R

Weiter eingegangene Liebesgaben auf Abeilurch
Frau Sanitätsrat Düttmann 6  weiße Hemden . $ l ,

Direktor Schnelle 7 Binden . Frau Sanitätsral Löb 2 9C'
strickte Mützen , 1 Herrenanzug , 5 Halstücher , 1 gestr . 3 acfc'
1 Korb getragener Wäsche . Vaterländischer Frauenvcrc^
Hausen 20 P . Strümpfe , 2 P . Pulswärmer , 1 Mütze,
Unterhosen , 2 Leibbinden , 7 Normalhcmden . Franziska '
ncr 1 P . selbstgestrickte Strümpfe . Frau Justizrat Raht 2 ?•
Lederpantoffeln . Cilly Saalfeld 1 P . selbstgcstr . Strümp ! '
Von Schulkindern ans Eschhofen 5 P . selbstgcstr . Pnlswärmcu
Gemeinde Eiscnbach 20 P . Strümpfe , 5 P . Pulswärmer , _
wollenes Tuch . Möhn : 1 wollene Kolter . Gemeinde Erbaw'
26 P . Strümpfe , 24 Hemden , 12 Leibbinden . Frau
9 Hemden , 2 Kopfkisscnbezüge , 3 Bettücher , 2 P Hosen
Westen . Frauenverein Staffel 19 Hemden , 28 P . ® DCfc .'
3 P . Flancllsocken , 1 P Unterhosen , 25 P . PulswänM,
33 Büchschcn Pfefferminz , 20 Lot Wolle . Frauen und J " E
flauen aus Arfurt lieferten : 35 sclbstgcnähte Bibcrhemde <
32 leinene Hemden , 3 Normalhcmden , 4 P . Unterhosen,
Bettücher , 22 Handtücher , 22 Armbinden , 7 dreieckige TM '
2 Dtzd . Taschentücher , 29 P . handgestr . Socken , 5 P . StrümpL
1 Pack Vcrbandslcinen und Fußlappen , 1 Normalhentd , 1 v '
Himbeersaft , 1 Fl . Apsclsaft . N . N . 6 weiße Anzüge.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuz ‘)e “
liehen Dank . Weitere Gaben werden auf Abteilung I 9C
entgegen genommen Frau Seiber »̂ .

Zeichnungen
auf die

neue Kriegsanleihe

50

0 !!
5

0
0

IS
He,

unkündbar bis 1924
f nimmt zu Original -Bedingungen spesenfrei entgegen-

DoischH-Nttkiv jii LimbilkS
Eingetragene Gcnoficnfchaft

2 (213 mit unbeschränkter Haftpflicht

mmm
darunter einige trächtige , treffen Freitag morge"

Heymann $ Beringt
10 ( 213 Limburg , Diezerstr . 11.

Weibliche Dienstboten gesucht . Be-m'chm--« ^
Ls . Kreisarbeitsnachweis LiM"
(i 'ortQ hpt ff -r Ael
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